
Thomas Rosner ging nochmals ver-
schärft auf die Streitigkeiten mit

dem Gemeinderat ein, Thomas
Winterhalter setzte verstärkt auf sei-

ne kommunikativen Fähigkeiten.

Winterhalter bekam bei der Kandi-
datenvorstellung in Kleinbottwar

von den rund 700 Zuhörern mehr
Applaus.

BÜRGERMEISTERWAHL

Neubau Kinderhaus Kleinbottwar, Sanie-
rung der Alten Straße und Teile der Wein-
bergstraße, Planung des Neubaugebiets
Scheibenäcker und die Breitbanderschlie-
ßung nennt Thomas Rosner als große Pro-
jekte im Teilort. Auch für seine Gemeinde-
ratsschelte wählt er eine etwas andere
Taktik: Er findet die Attacken traurig, nicht
seinetwegen, sondern weil sie dem Anse-
hen der Stadt schadeten. „Wir Bürger wol-
len das nicht“, betonte Rosner. An alle, die
mit solchen Nebensächlichkeiten Politik
machten, könne er nur appellieren: „Um
Himmels willen lassen Sie’s in Zukunft
sein. Und zwar aus Verantwortung für un-
sere Gemeinschaft.“ Unabhängig von der
„unschönen Situation“, die es schon in der
ersten Wahlperiode seines Vorgängers ge-
geben habe, verspreche er die Umsetzung
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Rund 700 Zuhörer verfolgten in der Bottwartalhalle in Kleinbottwar die Vorstellungen der Bürgermeisterkandidaten. Foto: Holm Wolschendorf

des Neubaugebiets Scheibenäcker, das für
den Erhalt des Kinderhauses und der
Grundschule unerlässlich sei. Auch die Er-
weiterung der sanitären Anlagen im Feu-
erwehrhaus sei notwendig. Um Kleinbott-
war als Handballhochburg zu erhalten,
müsse man die Bottwartalhalle pflegen.

Wie auch in Steinheim stellte der frühe-
re CDU-Rat Michael Graf Adelmann die
Frage, wie Rosner das Verhältnis zum Ge-
meinderat kitten wolle. Die Angriffe gegen
ihn seien Absicht, damit er nicht mehr ge-
wählt werde, so Rosner. Wenn es keine
fachlichen Argumente gebe, müsse man
an der Person kratzen. Oft hätten Bürger
Leserbriefe schreiben wollen, er aber habe
sie abgehalten, damit es sich nicht hoch-
schaukle. Er habe auch eine Mediation ge-
macht und Appelle gestartet, „aber immer
nichtöffentlich, deshalb war ich der böse
Bube“. Nach seinen Fehlern gefragt, ging
er auf das Grundthema Kommunikation
ein, woran man arbeiten müsse. Seine
monatlichen Newsletter seien nicht gele-
sen worden, so sein Eindruck.

Ein Bürger bedankte sich für die Breit-
banderschließung und interessierte sich
für Rosners Vorgehensweise. Ein anderer
Bürger fragte wegen des Schuldenstandes
in der Grafik in Rosners Flyer nach: Rosner
spricht hier von einem Schuldenabbau
von 2,4 Millionen Euro. Bei seinem Amts-
antritt habe der Schuldenstand aber doch
900 000 Euro betragen? Als er sich bewor-
ben habe, sei die Rede von 20 Millionen

Euro gewesen, sagte Rosner. „Es wäre
doch unklug, Zahlen zu veröffentlichen,
die nicht stimmen“, betonte er. Im
Schlusswort appellierte er an die Bürger:
„Bauen Sie auf Argumente statt auf Stim-
mungen, auf Tatsachen statt auf Gerüch-
te.“

Thomas Winterhalter plädierte für einen
weiteren Ausbau der Betreuung, da Bil-
dung die Basis für Lebensqualität und Er-
folg sei. Das Bildungshaus Kleinbottwar
sei vorbildlich. Der Erhalt des Bäckers,
Metzgers und Marktes im Ort sei wichtig,
genauso wie die Unterstützung der Wen-
gerter, die den Namen Steinheims nach
außen tragen. Eine bessere Einbindung in
die Tourismusgemeinschaft Marbach-
Bottwartal sei wichtig für eine bessere Ver-
marktung Steinheims „als wunderschöner
Eingang zum Bottwartal“. „Sie haben es in
der Hand, dass Ihr Bürgermeister mit dem
Gemeinderat wieder aktiv für Ihre Stadt
wirken kann“, appellierte er. Für einen
verhaspelten Satz erntete der 31-Jährige
donnernden Applaus: „Den Satz habe ich
jetzt vergeigt.“ Sein Studium befähige ihn
für den Posten, betonte er auf Nachfrage,
er glaube, dass er der Verantwortung ge-
wachsen sei. Die Personalpolitik im Rat-
haus und das Problem mit der vakanten
Bauamtsleiterstelle könne er aber derzeit
noch nicht einschätzen, da er nicht dort
arbeite. Mit den Leuten schwätzen, Gas
geben, Ziele vorgeben und zwar als Mit-
glied des Gemeinderats und als Mitglied

der Verwaltung, das sei seine Herausforde-
rung. „Ich freue mich drauf, dieses Thema
anzugehen.“ Auf die Frage, ob er nach Hö-
herem strebe, antwortete Winterhalter
ganz ehrlich: „Ich kann Ihnen nicht ver-
sprechen, wie es in acht Jahren aussieht.
Heute habe ich definitiv keine Ambitionen
zu noch Höherem.“ Die Umgehungsstraße
als eine Lösung des Verkehrsproblems sei
eventuell mit der Diskussion des Flächen-
nutzungsplans 2025 neu aufzuwickeln,
wenn es die Linie des Gemeinderats sei.
Bei der Frage nach der Radpolitik gab er
zu, dass er sich mit diesem Thema noch
nicht beschäftigt habe. Er appellierte zum
Schluss an die Bürger, wählen zu gehen.
„Ich hoffe, dass Sie für mich stimmen.“

Ulrich Raisch referierte ausgiebig über
kulturelle Bildung, um zu beweisen, dass
er kein „Zeitstehler“ sei, wie es in der Pres-
se stand. Im Schlusswort kündigte er an,
dass er für die da sei, die ihn wählten. Der-
zeit gehe es um Steinheim, aber es werde
noch andere Gelegenheiten geben. Alfred
Wilhelm sprach wie immer nur über die
Nein-Idee.

INFO: Die Podiumsdiskussion der LKZ mit den

Kandidaten beginnt am Donnerstag, 3. Novem-

ber, um 19.30 Uhr in der Blankensteinhalle.
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